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Das Corona-Thema war  durch die  Ukraine-Krise Ende Februar  2022 aus den
(Alten) Medien verdrängt worden. Politik und Gesellschaft hatten ab dem Tag des
Einmarschs russischer Bodentruppen in der Ukraine (22. Februar) schlagartig das
Wort Corona quasi vergessen. Und so schien die Pandemie wie durch Zauber-
hand beendet zu sein …. was umgekehrt innerhalb der Corona-Protestszene die
Überzeugung bestärkte, dass es in Wahrheit gar keine Pandemie gegeben habe.

                                                                      27. Februar 2022

Bei den Corona-Demos und -Spaziergängen hatte der plötzliche Wegfall des seit
mehr als zwei Jahren alles beherrschenden Corona-Themas den Effekt, dass sich
deutlich weniger Teilnehmende einfanden ... Auf den telegram-Kanälen hingegen
und generell in den (Neuen)  Medien wurde das Corona-Thema weiterhin forciert,
jedoch immer mehr mit dem Ukraine-Thema verlinkt – so als spürte man in der
Corona-Protestszene kollektiv, dass mit dem sog. „Ende der Pandemie“ auch die
eigene Legitimation schwand und man nunmehr ein zweites Standbein brauchte.



In den Social-Media-Beiträgen der Coronaprotest-Szene häuften sich Beiträge, in
denen Nicht-Geimpfte und „in Deutschland lebende Russen“ gleichermaßen als
ihrer gesellschaftlichen Würde beraubte Menschen dargestellt wurden. Die Mecha-
nismen einer Feindbild-Bildung seien dieselben, wodurch beide im Opferstatus
dann als vereint erscheinen musste. Der Zorn der Corona-Szene entzündete sich
zentral an beruflichen Konsequenzen für zwei OpernmusikerInnen: Beispielsweise
in diesen zwei telegram-Posts von Querdenken-Anwälten, von denen Dirk Sattel-
maier im Orga-Team von  Querdenken721 zentral stand. Das Schicksal von Ex-
Bundeskanzler Gerhard Schröder, dem seine Putinfreundschaft nun endlich auf
die Füße fiel, wurde hingegen nicht so leidenschaftlich skandalisiert.

                                                                                                                                       3. März 2022

Am Chor derjenigen Stimmen in der Coronaprotest-Szene, die vorgeblich verzwei-
felt vor Pogromstimmung gegenüber Russen warnten, beteiligte sich auch Güzey
Israel, die Chefin der in Karlsruhe (nach szeneinternem Hick-Hack) seit Februar
2022 wieder führenden Corona-Protestbewegung Querdenken721.

Und da Güzey Israel bei ihren Corona-Demos stets weiße Rosen verteilte, um eine
vermeintliche Parallelität  von Juden im Dritten Reich und Coronamaßnahmen-
KritikerInnen in der BRD zu verdeutlichen, fiel es ihr nicht schwer, nun auch die
Deutschland lebenden Russen als Verfolgte eines NS-artigen Terrors zu generieren

Eine Video-Nachricht vom 3. März 2022         → 



Wir kritischen Menschen, die in den letzten zwei Jahren
ausgeschlossen  worden  sind,  die  diffamiert  worden
sind, die am Leben nicht mehr teilhaben durften, weil
sie selbstbestimmt gelebt haben und gesagt haben, sie
machen da nicht mit und lassen sich nicht impfen. Das
ist die eine Sache. 

Aber was jetzt passiert, überschreitet meine Grenzen.
Es werden Menschen verfolgt und gejagt aufgrund ihrer
Herkunft. Weil die Medien und das Narrativ – also ge-
nau die, die uns zwei Jahre lang an der Nase herum-
geführt haben – jetzt wieder das gleiche Spiel machen. 

Wir wissen doch mittlerweile,  wie die Medien funktio-
nieren.  Allerdings  …  dass  jetzt  Menschen  aufgrund
ihrer  Herkunft,  ihrer  Nationalität  gejagt,  diffamiert,
verfolgt  und  verachtet  werden,  beschämt  mich  als
Mensch, der in Deutschland lebt, abgrundtief. Ihr solltet
euch wirklich in Grund und Boden schämen. 

Güzey Israel war in ihrer Rede gedanklich jedoch sehr zu Unrecht auf Deutschland
beschränkt. Denn der berufliche Ärger der Anna Netrebko, an deren Schicksal die
Coronaprotest-Szene sich festgebissen hatte, war international.

Und generell  übersah man in der Coronaprotest-Szene die jahrelang gepflegte
besondere Nähe der Sängerin zu Wladimir Putin – und auch, dass jene keineswegs
unpolitisch aufgetreten war.

Ein Besuch, der Anna Netrebko im Westen
nicht länger verziehen wird: Die Sopranistin
posierte am 7. Dezember 2014 mit  einem
Separatistenführer vor der Flagge des inter-
national  nicht  anerkannten  Staates  «Neu-
russland» im Osten der Ukraine.

Die Neue Züricher Zeitung berichtete am 1. März (Auszüge):       → 



Anna Netrebko und Valery Gergiev und andere russische Künstler sollen sich für die
Nähe zu Putin rechtfertigen. Die Alternative ist ein Ende ihrer Karrieren im Westen.

Seit dem Beginn des Angriffskriegs gegen die Ukraine geraten russische Künstler außerhalb
ihrer Heimat unter erheblichen Rechtfertigungsdruck. Betroffen sind vor allem der Dirigent
Valery Gergiev und die in aller Welt gefeierte Sopranistin Anna Netrebko, aber auch weitere,
weniger exponierte Künstler, bei denen eine ausgeprägte Nähe zur russischen Führung be-
kannt ist oder vermutet wird. Tatsächlich sind Gergiev wie Netrebko immer wieder öffentlich
als Parteigänger und Unterstützer des russischen Präsidenten in Erscheinung getreten; sie
gelten, wohl zu Recht, als dessen besondere Schützlinge. Jetzt müssen sie im Westen den
Preis für diese Nähe bezahlen; es scheint, als wolle man sie gleichsam stellvertretend für
Putins Politik haftbar machen. 

Der Sturm brach bereits Ende der vergangenen Woche nach zwei Ultimaten los, die Valery
Gergiev jeweils von den Stadtoberhäuptern von Mailand und München gestellt wurden. Man
habe Gergiev ultimativ aufgefordert, sich klar zu den «völkerrechtswidrigen Angriffen gegen
die Ukraine» zu äußern. [Aber] die Weigerung Gergievs, einen klaren Bruch mit Putin zu
vollziehen, kommt wenig überraschend. Ein solcher Bruch galt in der Musikwelt ohnehin
als unwahrscheinlich, da Gergiev zahllosen Kulturinstitutionen in Russland eng verbunden
ist. Nahezu gleichzeitig erfolgte Absage eines in der New Yorker Carnegie Hall geplanten
Gastspiels und am Montagmorgen schloss sich in der Schweiz das Lucerne Festival an und
sagte die für den Sommer geplanten Auftritte Gergievs mit dem Mariinsky-Theater ab. 

Gergiev wird in München und andernorts nun unter anderem zum Verhängnis, dass er 2014
die völkerrechtswidrige Annexion der Krim begrüßt hat. Im Westen wird Gergiev allerdings
schon länger wegen seiner indifferenten Haltung zu Putin und namentlich zu dessen Anti-
Homosexuellen-Gesetzen kritisiert. Die ukrainische Dirigentin Oksana Lyniv, die im Som-
mer ihr Debüt bei den Bayreuther Festspielen gegeben hat, bemerkte zur Causa Gergiev:
«Jetzt kann man nicht mehr alles so kaschieren nach dem Motto ‹Ach ja, er kennt Putin
ganz gut›. Jetzt, wo es um Leben und Tod geht, um die grundlose Vernichtung einer Nation,
muss man sich zu diesem Thema ganz anders verhalten.» 

Nahezu gleichzeitig mit Gergiev geriet Anna Netrebko wegen politischer Stellungnahmen 
früherer Jahre unter Druck. Die Sängerin, die russisch-österreichische Doppelbürgerin ist, 
hatte sich unter anderem öffentlich für die Wiederwahl Putins eingesetzt. Außerdem posier-
te sie am 7. Dezember 2014 mit einem Separatistenführer vor der Flagge des international 
nicht anerkannten Staates «Neurussland», einer Union der beiden sogenannten Volksrepu-
bliken Donezk und Luhansk im Osten der Ukraine. 

Die Corona-Protestszene fürchtete massiv um ihren Einfluss. Denn der russische
Angriff auf die Ukraine definierte eine neues Protest-Gefühl außerhalb von Corona.

2. März 2022



Innerhalb  der  Corona-Protestszene outeten sich im Rahmen der  Ukraine-Krise
etliche  telegram-Admins  als Putin-Fans:  Hier war  der  Tenor,  dass  Politik  und
Medien sowohl über das Corona-Virus als auch den russischen Präsidenten  ein
systematisch zubereitetes Lügenbild verbreiteten – so dass beides nur Symptome
derselben dunklen Kraft einer faschistischen Diktatur (BRD) waren. 

Zu jenen putinverstehenden
Admins gehörte Güzey Israel.

Bei  Anbruch  des  Ukraine-Krieges  dann
wollte sie sich angeblich nicht positionieren,
nur um sich dann lang und breit doch zu
positionieren.

                                                                      18. Februar 2022

                                                                                          28. Februar 2022

Auch die Nummer Zwei der Karlsruher Corona-Proteste, Grundrechte Jetzt, bliesen
in dasselbe Horn, aber mit verklausulierten, allgemein anmutenden Wertungen. So
sahen auch sie in Deutschland aktuell „Parallelen zu 1933“ und veröffentlichten
(zur Gegenwehr) am 4. März einen „Leitfaden für Zugang zu von deutschen Behörden
blockierten Online-Medien“  … und bezogen sich dabei  auf  Russia  Today,  den
russischen Staatssender, der am 3. März bei Facebook und Twitter gesperrt wor-
den war. Bemerkenswert war, dass man bei Grundrechte Jetzt dann auch noch die
Klimabewegung ins faschistische Boot holte

                                              4. März 2022



Auch die Ukraine-Friedensdemos verknüpfte man bei Grundrechte Jetzt mit dem
Corona-Thema: Und zwar mit  vergangenen und aktuellen Corona-Demoreihen.
Auch hier wollte man die Verlogenheit des „Corona-Regimes“ ertappt haben. 
                                                                                  27. Februar 2022                                                                                         27. Februar 2022

Der Coronaprotest-Szene drohte, die Legitimation zu versanden: Denn bis kurz vor
Beginn  des  Ukraine-Krieges  (am 24.  Februar  2022)  hatte  es  noch  so  ausge-
sehen, als würden die Corona-Proteste Mitte März einen weiteren Aufschwung
nehmen. So waren angesichts der am 19. März 2022 auslaufenden Coronmaß-
nahmen für den 20. März umfangreiche Lockerungen auch für Ungeimpfte vorge-
sehen, aber eine Maskenpflicht in Innenräumen und eine Testpflicht in Schulen
würden bleiben. Darüber hinaus würde (vorhergesehenerweise) am 17. März der
Bundestag und der  Bundesrat  im Schnellverfahren über  ein Gesetz zur  Allge-
meinen Impfpflicht beschließen, dass der Bundespräsident sogleich unterzeichnen
solle.  Hinzu kam,  dass ab 15.  März  die  (bereits  im  Dezember  2021  beschlossene)
Einrichtungsbezogene Impfpflicht gelten würde – von der aber immer noch unklar
war, wie sie denn umgesetzt werden solle ... Alles in allem also geballter Zündstoff,
um mit gezeigtem Widerstand für Aufsehen zu sorgen.

Aber  durch  die  Ukraine-Krise  waren  die  Debatten  zum weiteren  Vorgehen im
Kampf gegen Corona zum Erliegen gekommen. Alle Streitereien in Parlamenten
und in den Medien waren in der ersten Märzwoche 2022 wie weggeblasen. 

Der Corona-Szene blieb aktuell im Grunde nur der Spott über Karl Lauterbach.
Etwa dass der im Oktober 2021  allen Ungeimpften bis März 2022 in angeblich
systematischer Panikmache den Corona-Tod prognostiziert hatte. 
                                  28. Februar 2022



Karlsruhe geht Spazieren  am 5. März 2022

Karlsruhe geht spazieren war eine Demoreihe von
Querdenken721 mit Güzey Israel als Anmelderin

Fünf Tage zuvor (am 28. Februar) hatte es erst-
mals in der Geschichte der Karlsruher Corona-
Proteste) zwei konkurrierende Corona-Demos
gegeben …. hier1 dokumentiert.

Querdenken721 hatte 400 Teilnehmende zu
einem angemeldetem Montagsspaziergang
bewegen können.

Grundrechte Jetzt hatte 12 Teilnehmende zu
einem Treffpunkt für einen unangemeldeten
Montagsspaziergang bewegen können. 

Vereint waren die beiden verstrittenen Corona-Initiativen lediglich in Sympathien
für Russland. Ansonsten waren sie fundamental getrennt in der Frage der Masken-
pflicht auf Demos: Grundrechte Jetzt bestanden darauf, ihre Demos solange nicht
anzumelden, bis es da keine behördlich verordnete Maskenpflicht mehr gäbe. Gü-
zey Israel indes, Chefin von Querdenken721, beugte sich der Demomaskenpflicht
und meldete ihre Demos an. Erstere attestierten Verrat an den Grundwerten, Zwei-
tere glaubte, so den Behörden die Vorwände für brutale Polizeieinsätze zu nehmen

Die von Güzey Israel organisierten und stets angemeldeten Corona-Demos funk-
tionierten nach einem gleichbleibendem Schema: Im Internet wetterte sie gegen
die Maskenpflicht und die anderen Corona-Maßnahmen als willkürliche und unwirk-
same Werkzeuge einer faschistischen Diktatur (BRD). Bei ihren Demos galt dann
zwar formal die Maskenpflicht, aber die wurde von der Polizei nie durchgesetzt. 

Hier hatte es ganz offensichtlich ein Agreement gegeben: Güzey Israel kanalisierte
die Szene auf ihre angemeldeten Demos, wodurch sie die Kultur der unangemel-
deten Corona-Spaziergänge in Karlsruhe austrocknete. Das vereinfachte das Le-
ben der Ordnungsbehörden immens. Man benötigte viel  weniger Personal,  die
Demos verliefen reibungslos ohne Katz-und-Mausspiele und ohne martialische
Polizeieinsätze … die Presse hatte nichts zu berichten und am Tag danach war
alles vergessen, zumal die Corona-Demos nie eine Spreader-Funktion hatten. Im
Gegenzug wurde auf die behördliche Durchsetzung der Maskenpflicht verzichtet
und Güzey Israel konnte sich als Heldin generieren, die den Behörden auf der
Nase herumzutanzen verstand, während die maskenlosen Demoteilnehmenden es
sich aussuchen konnten, ob sie sich als Revolutionäre fühlen wollten oder nicht.

1 https://ka-gegen-rechts.de/wp-content/uploads/2022/02/182-Karlsruher_Corona-Szene_im_Schatten_des_Ukraine-Kriegs__Demos_am_28_Februar_2022.pdf



Zu Beginn der Zweiten Welle der Corona-Proteste ab November 2021 lief bei den
von Güzey Israel angemeldeten Demos noch viel Bereitschaftspolizei mit Helm
am Gürtel neben dem Demozug her. Wenig später war es wenig Bereitschafts-
polizei ohne Helm am Gürtel .... Zuletzt, am 28. Februar 2022, gab es gar keine
nebenherlaufende Polizei mehr, nur eine Motorradstaffel, die den Straßenverkehr
regelte, sowie den Einsatzleiter mit drei HelferInnen. 

Dabei hatte sich ein kleines Ritual eingespielt: Immer nach wenigen Metern wurde
der Zug gestoppt und die Polizei gemahnte an die Maskenpflicht. Das wurde zur
Kenntnis genommen und es ging weiter. Kein einziger Verstoß gegen die Masken-
pflicht wurde bislang geahndet, obgleich in der Regel nur etwa 50% der Demoteil-
nehmenden eine Maske trug. Bei Demos am Tag waren es etwas mehr, bei den
Spaziergängen  montagabends  (bei  winterlicher  Dunkelheit)  waren  es  weniger.
Und man konnte davon ausgehen, dass die wenigsten Maskenlosen auch tatsäch-
lich über eine medizinisch (wie auch immer) begründete Maskenbefreiung verfügten.

Es war am 5. März 2022 die vierte Ausgabe der Demoreihe Karlsruhe geht Spa-
zieren. Am 18.12.2021 kamen 1.000 Teilnehmende, am 18.01.2022 kamen 1.800
und am 05.02.2022 dann für Karlsruher Verhältnisse sehr beachtliche 3.000.

Am 5. März 2022, zur vierten Ausgabe der Demoreihe, kamen bei strahlendem
Vorfrühlingswetter nur etwas mehr als 2.000 Teilnehmende. Die Polizei war (ge-
schätzt) mit zwei Hundertschaften präsent, Gegenproteste hatte es nicht gegeben



Dieses Mal allerdings war die Maskenpflicht nicht nur ein formales Feigenblatt ge-
wesen und die Polizei veröffentlichte am Abend einen ernüchternden Bericht ob
der zahlreichen fehlenden oder demonstrativ falsch getragenen Atemmasken:

Die Ordnungsbehörden hatten sich dieses Mal ein strengeres Hinsehen erlaubt
und dies auch im Vorfeld mit der Anmelderin Güzey Israel bei Kooperationsge-
sprächen kommuniziert. Von ernsthaften Konsequenzen, etwa einer Auflösung der
Versammlung, hatte man dann jedoch abgesehen. Zur Durchsetzung einer Auflö-
sung hätte man wesentlich mehr Polizeikräfte benötigt. Allerdings war es nun eine
spannende Frage, welche Auswirkungen die am 5. März 2022 mehrfach gezeigte
Unzuverlässigkeit der Anmelderin und Versammlungsleiterin bei dem schon zwei
Tage später anstehenden Corona-Montagsspaziergang (7. März 2022) haben würde.
Denn auch diesen hatte Güzey Israel angemeldet. 



Gegen Ende der Demo berichtete eine sichtlich verärgerte Güzey Israel in gleich
drei Kurzvideos von ihrem Zusammenspiel mit der Polizei. Dabei gab sie sich un-
gewohnt kämpferisch, als wollte sie am Image der Behördenunkritischen arbeiten.
Dabei offenbarte sie ein sehr schräges Verhältnis zu den ihr auferlegten Demo-
Auflagen, was ihr in Zukunft womöglich noch auf die Füße fallen könnte.
                                                                                      5. März 2022  

Jetzt stand mal ganz kurz die Frage an, lösen wir auf oder nicht.
Na ja … die Polizei macht jetzt doch ihren Job und wie ich ihnen
gesagt habe: Dann sollen sie eben reingehen [in die Demo] und
[Maskenatteste]  kontrollieren.  Ich  kann doch  auch  ein  Konzert
nicht  auflösen,  nur  weil  eine  Handvoll  Menschen  [bei  den
Masken] nicht mitmachen wollen. Und ich bin eben emotional aus
der Haut gefahren, dass ich mich wirklich mit dem Ordnungsamt
angelegt habe und gesagt habe, dass ich die Nase voll habe von
den fürchterlichen Maßnahmen. Zumal, die Gegebenheiten: Diese
Demostration  ist  ja  da  und  wir  sind  friedlich  und  das  ist  das
wichtigste.  Und  deswegen  die  Menschen  zu  gängeln  oder  [die
Demo] aufzulösen, das geht halt gar nicht in meinen Augen.

Zu Beginn der Kundgebung hatte Güzey Isael bekannt gegeben, dass sie ab jetzt
Spenden  sammeln  wolle,  um das  Ordnungsamt  wegen  deren  Demoauflagen-
Politik  zu  verklagen  ....  Was  sehr  seltsam  anmutete,  schließlich  waren  bei
Querdenken721 genug Rechtsanwälte am Start gewesen.

Danach karikierte sie (wie schon einen Monat zuvor) die ihr erteilten Demoaufla-
gen bezüglich der Masken: Bei ihrer Durchsage, es mögen sich noch mehr Teil-
nehmende für das Amt der OrdnerIn bereitfinden, umriss sie das Jobprofil so:

Eure Aufgabe ist: Wenn ihr Menschen seht, die keine Maske tragen … können, wie auch immer, diese anzu-
sprechen und zu sagen oder zu fragen: Ich gehe davon aus, wenn ihr keine Maske tragt, dass ihr befreit seid

Man durfte wirklich gespannt sein, ob das bisherige Agreement zwischen Güzey
Israel und den Behörden zwei Tage später am 7. März 2022 beim kommenden
Corona-Montagsspaziergang noch gelten würde. 



Die Karlsruher  Ukraine-Solidaritätsmahnwache  am 6. März 2022

Karlsruhe steht zusammen: Solidarität mit der Ukraine!" - Stadt lädt zu Mahnwache ein

Stephan Habarth hatte seit Beginn der Corona-Krise in zahlreichen Urteilen immer
wieder  von  der  Bundesregierung  verhängte  Corona-Maßnahmen  als  rechtens
erklärt. immer wieder bestätigenden Urteilen einer der zentralen Buhmänner der
Corona-Protestszene. Zudem hielt man ihn dort seit seinem legendären Abend-
essen mit der damaligen Bundeskanzlerin Angela Merkel wenige Tage vor einer
Urteilsverkündung für befangen. 

Insbesondere Güzey Israel bezog den Verfassungsrichter Stephan Habarth immer
wieder  in  die Untermotti  ihrer  Demos ein.  Am 5.  März  2022 etwa lautete  das
Untermotto: „Herr Harbarth, Ihre letzte Entscheidung nährt den Verdacht, dass Sie
das Grundrecht auf Versammlungsfreiheit endgültig beerdigen wollen”. 

Und so war es keine wirkliche Überraschung, dass Güzey Israel am Morgen des
6. März 2022 in der Corona-Protestszene für die Ukraine-Mahnwache warb. Dass
sie sich dafür jedoch im App Store eine Video Fun-App herunterlud, die Puppen-
gesichter und Puppenstimmen zauberte, war ein wenig geschmacklos.
              

                                                                                                                                 6. März 2022

     

                                                                                                                                   6. März 2022



In ihrem Video-Aufruf betonte Güzey Israel, dass es nicht um Störaktionen gehen
solle. Vielmehr suche sie das Gespräch mit Stephan Habarth und Frank Mentrup:

Und dann gehe ich da heute Abend hin und dann frage ich den Herrn Haberth und den Herrn
Mentrup, warum es keine Mahnwachen gibt für die russischen Mitbürger, die jetzt gerade in
der Region angegangen werden, obwohl sie für das politische Weltgeschehen nichts können.

  6. März 2022

Rund 3.000 Menschen haben sich auf dem sonnigen aber kalten Marktplatz versammelt. Darunter sind
auch Menschen, die aus Russland stammen und den Krieg aufs Schärfste verurteilen.

Karlsruhes Oberbürgermeister Frank Mentrup (SPD) drückt die Empfindungen vieler aus, als er von Fas-
sungslosigkeit., Hilflosigkeit, Wut und Enttäuschung angesichts des Angriffskrieges spricht. Er bekundet
aber auch den festen Willen, dass man sich diesen Angriff nicht werde gefallen lassen. Man stehe zusam-
men und sende ein starkes Zeichen aus: für Weltoffenheit, Freiheit und Demokratie. Die Bilder von Zer-
störung und Vernichtung seien trotz jahrzehntelangen Friedens in Europa noch immer tief verankert im
kollektiven Bewusstsein, macht Mentrup deutlich. 

„Es geht auf den Schlachtfeldern in der Ukraine auch um uns“, sagt der Präsident des BVG, Stephan Har-
barth. Hilfsbereitschaft, Verständnis und Empathie für die Menschen, die nun ihre Heimat verlassen müss-
ten, seien Gebote der Stunde. Denen, die noch in der Ukraine seien, stehe das Schlimmste möglicherweise
erst noch bevor, meint Harbarth. Der BVG-Präsident appelliert an die Bürger, nicht in eine pauschale Ab-
lehnung aller Menschen russischer Abstammung zu verfallen. Werte wie Freiheit und Demokratie würden
das russische Regime überdauern, zeigt sich Harbarth vor dem Karlsruher Rathaus überzeugt. 

Für die Landesregierung ruft Sozial-Staatssekretärin Ute Leidig (Grüne) zu Engagement und Mitgefühl
auf. Rund 1,4 Millionen Menschen seien gegenwärtig von der Ukraine aus auf der Flucht, sagt sie. 

Birte Wulfes (Amnesty International) lenkt den Blick gleichfalls auf das Schicksal der Flüchtenden. Fa-
milien dürften an den Grenzen nicht getrennt werden, menschenwürdige Aufnahmebedingungen seien
eine Selbstverständlichkeit. Bewunderung gelte auch jenen, die in Russland gegen den Krieg protestierten
und dadurch lange Haftstrafen riskierten. Der völkerrechtswidrige Krieg müsse sofort beendet werden.

Ähnlich äußert sich Catherine Devaux von der Flüchtlingshilfe Karlsruhe. Es gebe keinen guten oder
schlechten Flüchtling; Menschen in Not müsse effektiv geholfen werden. Ulyana Senyuk vom deutsch-
ukrainischen Verein Karlsruhe macht aus ihrer Wut über den Angriff auf ihr Heimatland keinen Hehl. (...)
Wie schon an den Vortagen ist die Fassade des Karlsruher Rathauses erneut in den ukrainischen National-
farben Blau-Gelb illuminiert.

Wer bzw. wie viele einen positiven Bezug zur
Corona-Szene hatten, blieb unsichtbar und un-
hörbar. Die (vermeintliche) Mobilisierungsaktion
sollte  nur  Anlass  sein,  die  Themen  'Ukraine'
und 'Corona' weiter zu parallelisieren.

                                                                  6. März 2022



Der Karlsruher Corona-Montagsspaziergang am 7. März 2022

Mit nur noch 180 Teilnehmenden war dieser Montagsspaziergang der schlechtest-
besuchte seit Beginn der Zweiten Welle der Corona-Proteste im November 2021.

Die Tradition, die die Karlsruher Corona-Initiative Grundrechte Jetzt seither begrün-
det hatte, war von Güzey Israel und ihren Querdenken-Allüren in den Sand gesetzt
worden. Die Marke Corona-Proteste ließ sich als Event eben nur alle vier Wochen
samstags verkaufen. Regelmäßig montags bei den Corona-Spaziergängen ging es
unglamourös zu, was dem Querdenken-Publikum Güzey Israels offensichtlich zu
unattraktiv war. Und Grundrechte Jetzt waren von Güzey Israel ausgebotet worden
und montags nicht mehr am Start.

Corona-Resterampe

Dabei war es an diesem Montag (7. März 2022) völlig unerheblich, ob der Spazier-
gang angemeldet war oder nicht. Denn von den 180 Teilnehmenden trugen nur 50
eine Atemschutzmaske vorschriftsmäßig. 30 trugen eine OP-Maske unter der Nase
und 20 unter dem Kinn. Zwei Teilnehmende trugen eine FFP2-Maske wie ein Stu-
benmädchenhäubchen auf dem Kopf, drei trugen Schals vor dem Mund.

Hinzu kam, dass die Anmelderin und Versammlungsleiterin Güzey Israel sich zu
Beginn der Demo explizit geweigert hatte, die Demo-Auflagen zu verlesen ... die
Begründung war: Am Tag zuvor bei der Ukraine-Demo habe man ja ebenfalls kei-
ne Auflagen verlesen. Das stimmte. Aber da hatte es wohl auch keine gegeben.

Wie dem auch sei: Die Polizei hätte heute wieder einmal genug Anlässe zum Ein-
schreiten  und  zum Auflösen  gehabt.  Aber  man  hatte  sich  wieder  einmal  zum
Kleinkochen beziehungsweise zum Unsichtbarmachen entschlossen: Langfristig
sicherlich eine weise Entscheidung. Denn das Problem löste sich ja gerade von
selbst und in Langeweile auf.


	Ein Besuch, der Anna Netrebko im Westen nicht länger verziehen wird: Die Sopranistin posierte am 7. Dezember 2014 mit einem Separatistenführer vor der Flagge des inter-national nicht anerkannten Staates «Neu-russland» im Osten der Ukraine.

